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Studienfachaudit an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg 

Fragenleitfaden für Gutachterinnen und Gutachter 

 

Der vorliegende Fragenleitfaden orientiert sich an der Bayerischen Studienakkreditierungsverordnung  
(BayStudAkkV). Er enthält Fragen, die anhand der Unterlagen oder durch die Befragung im Rahmen der Vor-Ort-
Begehung beantwortet werden müssen. 

 

1. Qualifikationsziele und Abschlussniveau (BayStudAkkV § 11 – s. Anhang 1 A.1.) 

A Qualifikationsziele: 

Sind die fachlichen und überfachlichen Qualifikationsziele angemessen und bestätigen dies u. a. Evaluationen 
oder Absolventenbefragungen? 

Wie schlagen sich die Qualifikationsziele in der Studienganggestaltung und den Prüfungsformen nieder? 

Wie trägt der Studiengang dazu bei, dass die Absolventinnen und Absolventen eine qualifizierte Erwerbstätigkeit 
aufnehmen können? Sind potentielle Berufs- oder Beschäftigungsfelder für den Studiengang ausreichend und 
treffend beschrieben? 

Wie werden die Ziele Persönlichkeitsentwicklung und Befähigung zum gesellschaftlichen Engagement auf 
Studiengangsebene berücksichtigt? 

B Abschlussniveau: 

Bei Master-Studiengängen: Steht das ggf. gewählte Profil (anwendungsorientiert oder forschungsorientiert) im 
Einklang mit der Konzeption des Studienprogramms? 

Spiegeln die Qualifikationsziele des Studiengangs das entsprechende Qualifikationsniveau (Bachelor/Master) 
gemäß dem Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse wider?  

• Wissen und Verstehen in Bezug auf Breite und Tiefe  
• Anwendung von Wissen auf Problemlösungen im Fachgebiet (Bachelor) vs. auch in neuen und unvertrauten 

Situationen (Master); Ableitung von Forschungsfragen und Anwendung von Methoden (Bachelor) vs. Ent-
werfen von Forschungsfragen und begründete Auswahl von Methoden (Master)  

• Reaktive Kommunikation (Bachelor) vs. proaktive Kommunikation (Master)  
• Reflexion des beruflichen Handels (Bachelor) vs. Reflexion und Weiterentwicklung des beruflichen Han-

delns (Master)  
• Orientierung auf vorwiegend außerhalb der Wissenschaft liegende Berufsfelder (Bachelor) vs. Orientierung 

auf Berufsfelder inner- und außerhalb der Wissenschaft (Master)  

Belegen die Abschlussarbeiten, dass das wissenschaftliche Qualifikationsniveau des Studiengangs erreicht 
wird? 

 

2. Schlüssiges Studiengangkonzept und adäquate Umsetzung (BayStudAkkV § 12 Abs. 1, § 13 Abs. 1 – s. An-

hang 1 A.2.) 

A Zulassung zum Studium 

Wie beurteilen Sie die Zugangsvoraussetzungen und Auswahlverfahren (falls vorhanden) im Hinblick auf die ver-
wendeten Kriterien, deren Wirkung auf die Zusammensetzung der Studierenden und die Transparenz für Bewer-
berinnen? 

B Inhalte und Niveau 

Ist das Curriculum unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hinblick auf die Er-
reichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut? 
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Sind Qualifikationsziele, Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad, Abschlussbezeichnung, Studiengangs- 
und Modulkonzept stimmig aufeinander bezogen? 

Wie wird die Verknüpfung von Forschung und Lehre – bezogen auf das angestrebte Qualifikationsniveau – ge-
währleistet? 

Wie wird die Verknüpfung von Theorie und Praxis gewährleistet? 

Welche Freiräume – im Hinblick auf die Studienorganisation und die Studieninhalte – eröffnet der Studiengang 
für ein selbstgestaltetes Studium? 

Wie beurteilen Sie die Lehr- und Lernformen in Bezug auf das gewählte Studiengangskonzept? 

Wie beurteilen Sie die Umsetzung studierendenzentrierten Lehren und Lernens? 

Wird die Aktualität der Inhalte gewährleistet und regelmäßig dem aktuellen Stand des Fachdiskurses ange-
passt? 

Werden die methodisch-didaktischen Ansätze des Curriculums fortlaufend überprüft und an Weiterentwicklun-
gen angepasst? Wird dabei der fachliche Diskurs auf nationaler und ggf. internationaler Ebene systematisch 
berücksichtigt? 

C Mobilität/Internationalisierung 

Welche Rahmenbedingungen, z. B. ein Mobilitätsfenster, existieren, die Auslandsaufenthalte bzw. Aufenthalte an 
anderen Hochschulen ohne Zeitverlust ermöglichen? 

Wie bewerten Sie die Ansätze, die Internationalisierung im Studienangebot zu fördern (z. B. spezifische Bera-
tungsangebote, fremdsprachiges Lehrangebot, Förderung der Teilnahme ausländischer Studierender am Studi-
engang, …)? 

Sind Modalitäten der Anrechnung und Anerkennung veröffentlicht und für Studierende einfach auffindbar? 

 

3. Personelle und sächliche Ressourcen (BayStudAkkV § 12 Abs. 2 und 3 – s. 1 Anhang A.3.) 

A Personelle Ressourcen 

Wie beurteilen Sie die Zusammensetzung und fachlich-didaktische Qualifikation der Lehrenden im Hinblick auf 
die Erfordernisse des Studiengangs, die Verbindung von Forschung und Lehre und das Verhältnis von hauptamt-
lich und nicht-hauptamtlich Lehrenden? 

Welche Möglichkeiten zur didaktischen Weiterbildung existieren und werden diese von den Lehrenden genutzt? 

Steht für die Durchführung des Studiengangs/der Studiengänge hinreichend Personal zur Verfügung? 

B Sächliche Ressourcen 

Wird der Studiengang durch eine angemessene Ressourcenausstattung, insbesondere auch im Hinblick auf 
nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich IT-Infrastruktur sowie Lehr- und 
Lernmittel unterstützt? 

Stehen studiengangspezifische Ressourcen (z. B. Labore, Fachliteratur etc.) hinreichend zur Verfügung? 

Existieren hinreichende Räumlichkeiten, die das Selbststudium der Studierenden unterstützen (z. B. Gruppen- 
und Einzelarbeitsräume/-flächen)? 

Bei forschungsorientierten Master-Studiengängen: Ist ein entsprechendes Forschungs- und Entwicklungsum-
feld vorhanden? 

 

4. Prüfungssystem (BayStudAkkV § 12 Abs. 4 – s. Anhang 1 A.4.) 

Wie beurteilen Sie die Kompetenzorientierung des Prüfungssystems und inwieweit ist es geeignet, das Erreichen 
der Qualifikationsziele zu bewerten? 

Welche Kompetenzen werden eventuell nur unzureichend geprüft? 

Können Studierende im Verlaufe des Studiums ein angemessenes Spektrum an Prüfungsformen kennenlernen? 

Wie wird Objektivität bei der Beurteilung von Prüfungsleistungen gewährleistet? 
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5. Studierbarkeit (BayStudAkkV § 12 Abs. 5 – s. Anhang 1 A. 5.) 

Inwieweit erlaubt die Studienorganisation einen verlässlichen und planbaren Studienverlauf sowie einen Ab-
schluss des Studiums in der Regelstudienzeit? 

Ist der durchschnittliche Arbeitsaufwand im Studiengang angemessen? 

Ist die Überschneidungsfreiheit von Pflicht-Lehrveranstaltungen gewährleistet? 

Wie ist die Betreuung und Beratung der Studierenden organisiert? Gibt es klar benannte Ansprechpersonen für 
Studierende? 

Sind Studien- und Prüfungsordnungen, Modulhandbücher und Studienverlaufspläne eines Studiengangs für 
die Studierenden gut zugänglich?  

Werden Nachteilsausgleichsregelungen für Studierende mit Behinderung oder besonderen Bedürfnissen insbe-
sondere hinsichtlich des Prüfungssystems durch geeignete Dokumentation oder Veröffentlichung bekannt ge-
macht? 

Wie wird Überschneidungsfreiheit von Prüfungen gewährleistet? 

Sind Prüfungsdichte und -organisation adäquat und angemessen? 

 

6. Studienerfolg bzw. Qualitätssicherung (BayStudAkkV § 14 – s. Anhang 1 A.6.) 

Wie bewerten Sie das Qualitätsmanagement für den Studiengang? 

• Werden für den Studiengang die im Qualitätsmanagementsystem der Universität Würzburg vorgesehenen 
Instrumente und Prozesse genutzt? 

• Werden aus den Erkenntnissen, die über die Verfahren der Qualitätssicherung gewonnen werden, Maßnah-
men abgeleitet, um Qualitätsmängel zu beheben? 

• Wie wird das kontinuierliche Monitoring des Studiengangs unter Beteiligung von Studierenden und Absol-
ventinnen und Absolventen praktiziert? 

• Wie wird unter Zuhilfenahme der Instrumente und Prozesse der Studienerfolg sichergestellt? 
• Wie werden Maßnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs abgeleitet? 
• Findet eine fortlaufende Überprüfung der Maßnahmen statt? 
• Wie werden die Ergebnisse für die Weiterentwicklung des Studiengangs genutzt? 
• Wie werden die Beteiligten über die Ergebnisse und ergriffenen Maßnahmen informiert? 
• Wie werden Studierende in die Evaluation und Weiterentwicklung des Studiengangs eingebunden und über 

die Ergebnisse informiert? 

 

7. Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (BayStudAkkV § 15 – s. Anhang 1 A.7.) 

A Geschlechtergerechtigkeit 

Wie werden die Konzepte der Universität zur Geschlechtergerechtigkeit auf Studiengangebene umgesetzt? – 
Gibt es Maßnahmen zur Förderung spezifischer Karrierewege?  

B Chancengleichheit 

Wie werden die Konzepte der Universität zur Förderung der Chancengleichheit für Studierende in besonderen 
Lebenslagen (z. B. Studierende mit Kind oder für Studierende mit Behinderung oder chronischer Erkrankung) 
auf Studiengangebene angewendet? 

 

8. Kooperationen (BayStudAkkV § 19, § 20 Abs. 1 – s. Anhang 1 A.8.) 

Ist die Zusammenarbeit angemessen geregelt und dokumentiert sowie gewährleistet die gradverleihende Hoch-
schule die Umsetzung und Qualität des Studienprogramms? 

Falls Studienanteile außerhalb der Universität Würzburg absolviert werden: Wie erfolgt die regelmäßige gemein-
same Qualitätssicherung und -entwicklung, für die Erkenntnisse und Erfahrungen aller beteiligter Partnerinnen 
und Partner herangezogen werden? 
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Fördern die Kooperationen in fachlicher Hinsicht die Erreichung der Studienziele? 

 

9. Besonderer Profilanspruch (BayStudAkkV § 12 Abs. 6) 

Studiengänge mit besonderem Profilanspruch sind: 

- Teilzeitstudiengänge 
- Duale Studiengänge 
- weiterbildende Master-Studiengänge 

- Studiengänge der Lehrpersonenbildung 
- E-Learning-Studiengänge 
- Fernstudiengänge 
- Intensivstudiengänge 

Im Falle der Begutachtung von Studiengängen mit besonderem Profilanspruch werden zusätzlich die Fragen aus 
dem Anhang 2 hinzugezogen (s. Anhang 2). 

 

10. Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme (BayStudAkkV § 16 – s. Anhang 1 A.10.) 

Sind die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren der Niveaustufe, in der der Studiengang angesiedelt ist, 
angemessen? 

Wird nachgewiesen, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse erreicht werden? 

Werden – soweit einschlägig – die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG über die Anerkennung von Berufsquali-
fikationen berücksichtigt? 

Werden bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lernformen die 
Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse sowie die besonderen Anforderungen mobiler Studierenden be-
rücksichtigt? 

Gewährleistet das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule die Umsetzung der oben genannten Kriterien 
und der in § 17 BayStudAkkV genannten Maßgaben? 

 

11. Lehramt (BayStudAkkV § 13 Abs. 3 – s. Anhang 1 A.11.) 

Die Lehramtsstudiengänge der Universität Würzburg sind als Staatsexamensstudiengänge von der Akkreditie-
rung ausgenommen. 

Im Rahmen des Studienfachaudits können die Bildungswissenschaften und der Fachwissenschaften sowie de-
ren Didaktik dennoch nach ländergemeinsamen und länderspezifischen fachlichen Anforderungen sowie auch 
nach den ländergemeinsamen und länderspezifischen strukturellen Vorgaben für die Lehrpersonenausbildung 
begutachtet werden. 

In diesem Falle werden die aufgeführten Fragen zu 1 bis 8 angewendet. 
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Anhang 1: Auszüge aus der Bayerischen Studienakkreditierungsverordnung (BayStudAkkV) 

A.1. Qualifikationsziele und Abschlussniveau 

Bay StudAkkV § 11 
Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert. Die Persönlichkeitsbildung 
umfasst auch die künftige zivilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Studierenden. Die Studie-
renden sollen nach ihrem Abschluss in der Lage sein, gesellschaftliche Prozesse kritisch, reflektiert sowie 
mit Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maßgeblich mitzugestalten. 

Die fachlichen und wissenschaftlichen oder künstlerischen Anforderungen umfassen die Aspekte Wissen 
und Verstehen – Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis –, Einsatz, Anwendung 
und Erzeugung von Wissen oder Kunst – Nutzung und Transfer, wissenschaftliche Innovation –, Kommunika-
tion und Kooperation sowie wissenschaftliches oder künstlerisches Selbstverständnis und Professionalität 
und sind stimmig im Hinblick auf das vermittelte Abschlussniveau. 

Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Methodenkompetenz und be-
rufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftliche Qualifizierung sicher. Konseku-
tive Masterstudiengänge sind als vertiefende, verbreiternde, fachübergreifende oder fachlich andere Studi-
engänge ausgestaltet. 

 

A.2. Schlüssiges Studiengangkonzept und adäquate Umsetzung 

BayStudAkkV § 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 5, § 13 Abs. 1 
Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hinblick auf die 
Erreichbarkeit der Qualifikationsziele angemessen aufgebaut. Die Qualifikationsziele, die Studiengangsbe-

zeichnung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept sind stimmig aufeinander bezogen. Das 
Studiengangskonzept umfasst vielfältige, an die jeweilige Fachkultur und das Studienformat angepasste 
Lehr-und Lernformen sowie gegebenenfalls Praxisanteile. Es schafft geeignete Rahmenbedingungen, um den 
Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne Zeitverlust zu ermöglichen. Es bezieht die Stu-
dierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen ein – studierendenzentriertes Lehren und 

Lernen – und eröffnet Freiräume für ein selbstgestaltetes Studium. 
Die Aktualität und Angemessenheit der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist gewährleistet. 

 

A.3. Personelle und sächliche Ressourcen 

BayStudAkkV § 12 Abs. 2 und 3 
Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes Lehrpersonal 
umgesetzt. Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem Profil der Hochschulart insbe-
sondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professoren sowohl in grundständigen als auch wei-
terführenden Studiengängen gewährleistet. Die Hochschule ergreift geeignete Maßnahmen der Personalaus-

wahl und -qualifizierung.  
Der Studiengang verfügt darüber hinaus über eine angemessene Ressourcenausstattung, insbesondere auch 
im Hinblick auf nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich IT-Infrastruk-
tur, Lehr- und Lernmittel. 

 

A.4. Prüfungssystem 

BayStudAkkV § 12 Abs. 4 
Prüfungen und Prüfungsarten ermöglichen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten Lernergebnisse. 
Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert. 
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A.5. Studierbarkeit 

BayStudAkkV § 12 Abs. 5 

Es ist gewährleistet, dass das Studium in der Regelstudienzeit abgeschlossen werden kann (Studierbarkeit). 
Dies umfasst insbesondere  

1. einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb,  
2. die weitgehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen,  
3. einen plausiblen und der Prüfungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeitsaufwand, wobei die 

Lernergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der Regel innerhalb eines Semesters oder 
eines Jahres erreicht werden können, was in regelmäßigen Erhebungen überprüft wird, und  

4. eine angemessene Prüfungsdichte und -organisation, wobei in der Regel für ein Modul nur eine Prüfung 
vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang von fünf Leistungspunkten aufweisen sollen. 

 

A.6. Studienerfolg bzw. Qualitätssicherung 

BayStudAkkV § 14 
Der Studiengang unterliegt unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Absolventen einem 
fortlaufenden Monitoring. Auf dieser Grundlage werden Maßnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs abge-

leitet. Diese werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse für die Weiterentwicklung des Studiengangs 
genutzt. Die Beteiligten werden über die Ergebnisse und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung daten-
schutzrechtlicher Belange informiert. 

 

A.7. Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich 

BayStudAkkV § 15 
Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der Chancengleich-
heit von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene des Studiengangs umgesetzt werden. 

 

A.8. Kooperationen 

BayStudAkkV § 19, § 20 Abs. 1 
Führt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nicht hochschulischen Einrichtung durch, 
ist die Hochschule für die Einhaltung der Maßgaben gemäß den Teilen 2 und 3 verantwortlich. Die akademi-

sche Grade verleihende Hochschule darf Entscheidungen über Inhalt und Organisation des Curriculums, über 
Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, über die Aufgabenstellung und Bewertung von Prüfungsleistun-
gen, über die Verwaltung von Prüfungs- und Studierendendaten, über die Verfahren der Qualitätssicherung 
sowie über Kriterien und Verfahren der Auswahl des Lehrpersonals nicht delegieren. 

Führt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hochschule durch, ge-
währleistet die den akademischen Grad verleihende Hochschule oder gewährleisten die den akademischen 
Grad verleihenden Hochschulen die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzepts. Art und Umfang 
der Kooperation sind beschrieben und die der Kooperation zugrundeliegenden Vereinbarungen dokumen-
tiert. 

 

A.10. Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme 

BayStudAkkV § 16 
1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdisziplin, in der der 

Studiengang angesiedelt ist, angemessen.  
2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse erreicht wer-

den.  
3. Soweit einschlägig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG berücksichtigt.  
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4. Bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lernformen werden 
die Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse anerkannt und die besonderen Anforderungen mobiler 
Studierender berücksichtigt.  

5. Das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule gewährleistet die Umsetzung der Maßgaben. 

 

A.11. Lehramt 

BayStudAkkV § 13 Abs. 3 

Im Rahmen der Akkreditierung von Studiengängen, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt ver-
mittelt werden, ist insbesondere zu prüfen, ob  

1. ein integratives Studium an Universitäten oder gleichgestellten Hochschulen von mindestens zwei Fach-
wissenschaften und von Bildungswissenschaften in der Bachelorphase sowie in der Masterphase – Aus-
nahmen sind bei den Fächern Kunst und Musik zulässig –,  

2. schulpraktische Studien bereits während des Bachelorstudiums und  
3. eine Unterscheidung des Studiums und der Abschlüsse nach Lehrämtern  

erfolgt sind. 
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Anhang 2: ergänzende Leitfragen für die Begutachtung und Akkreditierung von Studiengängen mit 
besonderem Profilanspruch (9. Kriterium der fachlich-inhaltlichen Kriterien) 

 

Die vorliegende Ergänzung zum Fragenleitfaden orientiert sich an der Bayerischen Studienakkreditierungsverord-
nung (§ 12 Abs. 6 BayStudAkkV). Sie enthält zusätzliche Fragen, die anhand der Unterlagen oder durch die Befra-
gung im Rahmen der Vor-Ort-Begehung beantwortet werden müssen. 

 

9.1 Teilzeitstudiengänge 

9.2 Duale Studiengänge 

9.3 Weiterbildende Master-Studiengänge 

 

Allgemeine Fragen zum Studiengang: 

Weist der Studiengang ein in sich geschlossenes Studiengangskonzept auf, das die besonderen Merkmale des 
Profils angemessen darstellt? 

BayStudAkkV § 12 Abs. 6 
Studiengänge mit besonderem Profilanspruch weisen ein in sich geschlossenes Studiengangskonzept aus, 
das die besonderen Merkmale des Profils angemessen darstellt. 

Welche sind die spezifischen Zielgruppen für den Studiengang? 

Wie wird durch die Studienorganisation das besondere Profil des Studiengangs abgebildet? 

 

9.1 Spezielle Fragen zu Teilzeitstudiengängen 

Welche rechtlichen Rahmenbedingungen (Studien-/Prüfungsordnungen) gelten für den Teilzeitstudiengang? 

Wie wird das QM-System für Studium und Lehre auf den Studiengang angewendet? 

 

9.2 Spezielle Fragen zu dualen Studiengängen 

Sind die Lernorte systematisch sowohl inhaltlich als auch organisatorisch miteinander verzahnt? 

Besteht ein nachhaltiges Qualitätsmanagementsystem, das die unterschiedlichen Lernorte umfasst? 

Liegen Kooperationsverträge für die am Studiengang beteiligten Partner vor? 

Wie werden Praxispartner in den Studiengang einbezogen? 

 

9.3 Spezielle Fragen zu weiterbildenden Master-Studiengängen: 

Entspricht der weiterbildende Masterstudiengang in den Vorgaben zur Regelstudienzeit und zur Abschlussarbeit 
den konsekutiven Masterstudiengängen und führt er zu dem gleichen Qualifikationsniveau und zu denselben 
Berechtigungen? 

BayStudAkkV § 4 (Studiengangsprofile) Abs. 2 Sätze 1 und 2 
1Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder weiterbildend ist. 2Wei-
terbildende Masterstudiengänge entsprechen in den Vorgaben zur Regelstudienzeit und zur Abschlussarbeit 
den konsekutiven Masterstudiengängen und führen zu dem gleichen Qualifikationsniveau und zu denselben 
Berechtigungen. 

 
Ist für den Zugang zum Master-Studiengang eine qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht 
unter einem Jahr gesichert und wie wird sie überprüft? 

BayStudAkkV § 5 (Zulassungsvoraussetzungen) Abs. 1 Satz 3 



9 
 

 

Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht un-
ter einem Jahr voraus. 

 
Welcher Mastergrad wird verliehen? 
Entspricht der Mastergrad den nach BayStudAkkV § 6 Abs. 2 vorgegebenen oder weicht er davon ab? 

BayStudAkkV § 6 (Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen) Abs. 2 Satz 5 

Für Weiterbildungsstudiengänge dürfen Mastergrade verwendet werden, die von den vorgenannten Bezeich-
nungen abweichen. 

 
Wie werden im Studiengangskonzept für den weiterbildenden Master-Studiengang die beruflichen Erfahrungen 
berücksichtigt? 
Wie knüpft das Studiengangskonzept an die beruflichen Erfahrungen zur Erreichung der Qualifikationsziele an? 
Sind der Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studienangebot sowie die Gleichwertigkeit der An-
forderungen zu konsekutiven Master-Studiengängen dargelegt und nachvollziehbar? 

BayStudAkkV § 11 (Qualifikationsziele und Abschlussniveau) Abs. 3 Sätze 3-5 
3Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht 
unter einem Jahr voraus. 4Das Studiengangskonzept weiterbildender Masterstudiengänge berücksichtigt die 

beruflichen Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der Qualifikationsziele an diese an. 5Dabei legt die Hoch-
schule den Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studienangebot sowie die Gleichwertigkeit der 
Anforderungen zu konsekutiven Masterstudiengängen dar. 

 


